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Am Dianstag' fand das politisch« Bautet «tatt, 
welches die Partoifraunde Antonio Prado'a ihm 
zu Ehren varanstaltet hatten. Ea fällt uns na- 
türlich nicht oin, den L««ern, wie ai di« hiesigen 
Zeitungon zu thun pflag«n, etwai öb«r das 
Menu, lu deutsch Spaisesettel, 2u berichten, lon- 
deru für uns kommen nur die dabei gthaltonen 
Redan in Bstracht. Auch sind wir in d«n fran- 
zösischen Benamsungen der Spsisen nicht bewan- 
dert und es könnte uns passiren, wie kürilich der 
,,Provincia de S. Paulo", als sie Toa dem Fest- 
mahl der Republikaner »rzihlto, wo die armen 
Herren Poitm (Gift) à la RevoluHon bekommen 
haben, anstatt Poitson (Fisch). Doch zur Sache. 
Die einzige für die allgemeine Politik in Bstraoht 
zu ziehende Rede ist die des Conselbiiro Prado, 
welche stenograpbirt wurde und in der Ueber- 
setzung lautst: 

„lleiaa Parteigenossen! Ich werde nicht ver- 
suchen, Euch meinen Daok auszubrechen für 
dieson nochmaligen Beweis Eurer Freundschaft 
und Eure« politischen Vertrauens; ich gebe mich 
zufrieden mit der Stimme meines Gewissens, 
wolcha mir sagt, dass ich in allen Handlungen 
meines öffentlichen Lebens Euern edlen und 
frosgmttthlgen Gefühlen zu entsjprechen mich 

emüht habe. Ich füge hinzu, dass mehr als 
einmal mir in den politischen Kämpfen die Kräfte 
Torsagt haben würden, wenn mein durch die 
bittersten Enttäuschungen niadergeschlageaer 
Geist nicht durch die Dankbarkeit derjenigen 
aufrecht gehalten worden wäre, welche mich 
durch ihre fortwährende Aufopferung für das 
Gemeinwohl und für unsere Parteiideen au den 
höchsten politisohsn Stellungen emporgehoben 
haben, für welche mir, zu meinem Leidwesen, 
die nöthige Befähigung fehlt. Mit Vergnügen 
sehe ich hier die herrorrageadston Mitglieder 
der koBserTatirea Partei der ProT. 8. Paulo rer- 
sammelt, welche durch ihr Talent, ihre Dienste, 
ihr Ansehen sich auszeichnen; ich finde es des- 
halb unnöthig, näher auf die Schwierigkeiten 
der politischen Lage einzugehen, in welcher wir 
uns befinden, Schwierigkeiten, welche erhei- 
schen, dass die konservatire Partei mit der gröse- 
ten Festigkeit ihre Ideen aufrecht erhält, und 
zugleich diegrösste Kraftanstrengung in der Ver- 
theidigung der politischen Institutionen, welche 
wir besitzen uud welche gsgtnwärtig das Palla- 
dium der Freiheiten des Vaterlandes sind. (Sehr 
gut, sehr gut 1) Unzweifelhaft ist diese patrio- 
tische Aufgabe Sache der koaserTatiren Partei, 
besonders in dieser Provinz, wo die Gegenpartei 
(die liberal«) in ihrer Desorganisation die Fehler 
ihrer Politik büsst, und die sichtbare politische 
Unfähigkeit ihrer Leiter durch die Giftigkeit 
ihrer Oppositionsäusserungen und durch persön- 
liche Angriffe auf ihre Gegner zu ersetzen sucht. 
(Sehr gut, sehr gut!) Wenn ich unter den 
jetzigen Verhältnissen die Möglichkeit einer Re- 
gierung der sogenannten liberalen Partei erwäge, 
so zittere ich für den Fortschritt des Vaterlan- 
des (Sehr gut 1) und für unsere politischen Insti- 
tutionen, welche wir aufrecht erhalten müssen, 
unter Einwirkung der praktischen und wirklichen 
politischen und eivilen Freiheiten jedes Bürgers, 
solang» ditielbtn die Integrität des Reiches und der 
Nation gewährleisten und die Zustimmung der Mehr- 
heit der Bevölkerung geniessen. (Sehr gut, sehrgut!) 

„Glücklicherweise scheint es, als ob wir vor- 
läufig diese Kalamität nicht zu befürchten haben, 
es ist jedoch nöthig, dass wir uns keinen Illu- 
sionen hingeben; nur eine energische Politik, 
gepaart mit Gerechtigkeit und Mässigung, von 
Patriotismus durchdrungen, kann die jetzige po- 
litische Situation halten. Diese Politik, welche 
ich eines Tages als einen neutn Horizont bezeich- 
nete, welche Bezeichnung so viele Kommentare 
hervorrief, ist diejenige Politik, welche sich den 
moralischen und materiellen Aufschwung des 
Vaterlandes zur Aufgabe macht, welche die jetzige 
Regierung zu verwirklichen sucht, trotz der par- 
tikularistischen Intoleranz unserer Gegner, die je- 
doch nicht gewagt haben, dieselbe offen zu be- 
kämpfen, d. h. mit ihren Stimmen und ihrer 
Sprache im Parlament, (Sehr gut, sehr gut!) 
als di« Regierung, um dieselbe zu verwirklichen, 
eine Existenzfrage aus der Bewilligung der Mittel 
machte, welcher sie für die Entwicklung der 
Einwanderung und der Eisenbahnen bedurfte. 
(Sehr gut, sehr gut !) Diese Politik ist die- 
jenige, welche ihren praktischen Erfolg haben 
wird, wenn die Provinzen frei über sich seihet 
verfügen können, indem nur dio zur Aufrecht- 
erhaltuQg der Integrität der brasilianischen Nation 
nöthiga Centralisation existirt, und wenn die 
Munizipien autonomisch ihre Administratien füh- 
ren können. (Sehr gut!) Wenn diese Politik 
verwirklicht ist, wird die konservative Partei die 
gegenwärtigen Schwierigkeiten überwinden und 
wird einen brillanten Beweis ihrer reinen Vater- 
landsliebe gegeben haben. 

„Gründe, die ganz und gar privater Natur sind, 
zwangen mich vor ungefähr vier Monaten, mich 
den anstrengenden Arbeiten der Administration 
zu entziehen. Unglücklicherweise fahren diese' 

Grunde fort, für mich massgebend zu sein, um 
meinen definitiven Rücktritt aus dem Kabinet 
zu verlangen. Ich glaube jedoch, dass diese 
Gründe mich nicht verhindern werden, dae Ka- 
binet, dessen Leitung in glücklicher Stunde dem 
weisen, vorsichtigen und patriotischen Conselheiro 
JoSo Alfredo anvertraut wurde, mit meinem Wort 
und mainer Stimme im Senat fernerhin zu unter- 
atützan, um seine Handlungen und seine Politik, 
welche ich meiner hingehendsten Hülfe versichere, 
zu untarstützen. In dieser Hinsicht hoff« ich 
gleichfall» auf Eure Hülfe und Euro Ermuthi- 
'gung, Euer Vertrauen und hauptsächlich Euer 
adlas Beispiel in der Bethätigung Eurer Liebe 
zum Vaterlande. 

, „Indem ich also für Eure Toaste danke, erhebe 
ich ein Hoch auf die Einigkeit und Stärke der 
konservativen Partei der Provinz S. Paulo, welche 
bei diesem Festmahl so glänzend vertreten ist!" 

Die liberale Presse stellt diese Rede als eine 
Zurücknehmung der in der bekannten Geburts- 
tagsrede Prado's gemachten Aausserungan hin. 
Wir können uns dieser Ansicht nicht anschlies- 
sen. Gerade wie damals sagte Prado, dass gegen- 
wärtig dio Monarchie ihm die besten Garantien 
zu bieten scheint, um das Programm zur Ver- 
wirklichung des moralischen und materiellen 
Aufschwungs durchzusetzen. Wo also der Wider- 
spruch ? 

Wir glauben sogar, die Ideen Prado's noch 
deutlicher als damals zu hören, wann wir den 
in Cursiv gasatitea Passus lesen, wo ar sagt, 
dass dia Monarchie baibahalten werden müsse, 
so langa dieselbe die Integrität des Reiches und 
der Nation gewährleistet und die Zustimmung der 
Mehrheit der Bevölkerung hat. 

Das heisst mit anderen Worten: „Ich bleibe 
Anhänger der Monarchie so lange es geht, ward« 
jedoeh nicht zögern, zur Republik überzutreten, 
sobald ich seha, dass die Mehrheit der Bevölke- 
rung diesalba wünscht." 

Wir denken, das wäre deutlich genug ge- 
eprocben, um unsere Meinung lu rechtfertigen ; 
Prado ist ein tüchtiger, vielleicht der tüchtigste 
Staatsmann Brasiliens und sein vernünftiger 
Opportunismus trägt nicht wenig dazu bei, dass 
er diese Qualifikation verdient. 

lucitüs %\m, 
(Korrespondenz vcm 15. April.) 

Heute bring« ich Ihnen, Herr Redakteur, nicht 
meine Gedanken uud Reflexionen, sondern die 
wortgetreue Wiedergabe eines Artikels, den eines 
dar ersten, wo nicht das erste argentinische Blatt, 
„La Prensa", über den jüngsten brasilianisch- 
argentinischen Kriegslärm gebracht hat, damit 
Sie sehen, wie man auch in massgebenden hiesi- 
gen Kreisen wirklich über das gegenwärtige 
Verhältniis zwischen Brasilien und Argentinien 
dankt und welche Anschauungen man hierzulande 
von der innern brasilianischen Politik hat. 

„La Prensa" schreibt in ihrer Nummer vom 
11. V. M.: 

„Absichtlich haben wir zugewartet, bis jene 
Aufsehen erragenden Nachrichten, welche ein 
Zeitungsorçan von Montevideo in einem günstig 
arachtetenAugenblicke über bevorstahendeKriags- 
verwicklungen mit Brasilien veröffentlichte, wel- 
che aber, einer vernünftigen Anschauung zu 
Ehren, bei Niemandem Glauben fanden, etwas 
verhallt waren, um uns nun mit denselben zu 
beschäftigen unddenwahrenBeweggrund, welcher 
dieselben erzeugt, ans Lieht zu stellen. 

Dieses Mal halsen sich zwei Thatsachen er- 
wiesen : erstens, dass dar Alarm vom kaiserlichen 
Hofe ausging ; zweitens, dass Brasilien sich wirk- 
lich rüstet und seine Truppen vermehrt. 

Den Beweis für die Richtigkeit dieser That* 
Sachen findeu wir in der von „La Razon" hier- 
für erbrachten Garantie. Sie verursachten eine 
Uaberraschung in ganz Rio de Janeiro, nicht 
weil sie Bedeutung hätten für die Länder am 
Rio de La Plata, sondern für Brasilien selber. 

Die Reichspolitik erachtet es für nothwendig, 
ihre Armee zu vermehren und dieselbe schlag- 
fertig zu machen, und um dem Lande einen 
Grund für diese neuen Stauern und diese neuen 
Rüstungen zu geben, streut mau diese Gerüchte 
von Kriegsgefahr mit der Republik Argentinien 
aus. Jene wissen basser als wir, dass zwischen 
beiden Nationen gar keine Frage obwaltet, welche 
zu einem Bruche führen könnte. 

Die einzige schwebende Frage ist die Grenz- 
frage bei den Missionen. Niemandem ist es un- 
bekannt, dass man darin übereingekommen, diese 
Frage gemäss den von den hierzu ernannten 
Kommissionen vorgenommenen Studien zu er- 
ledigen. 

Es ist deshalb vollständig unrichtig, dass die 
argentinische Regierung als Lösung der Frage 
die Theilung des Territoriums in zwei gleiche 
Hälften vorgeschlagen habe. 

Aber aueh angenommen, es wäre dies richtig, 
könnte dieser Vorschlag den Krieg nach sich 
ziehen ? 

Es würde wohl Gegenstand von Bemerkungen 
und diplomatischen Diskussionen sein, aber in 

keinem Falls eine Veranlassung zum Kriege, 
ein casus belli. 

Au abendemselban Tag«, an dem jenes sensa- 
tionalle Telegramm erschien, speisten Baron von 
Alencar und Minister Dr. Quirine Costa zusam- 
men in der herzlichsten Freundschaft. Beide 
ahnten nicht, dass es einen Manschen am Rio da 
La Plata gäbe, der den Stand der Dinge zwischen 
den von ihnen vertretenen Ländern besser kenne 
denn sie. Mit jedem verflossenen Tage hat sich 
die Falschheit jener Nachricht immer mehr bis 
zur Evidenz erhärtet. 

Angenommen, Brasilien würde sich eutschlies- 
sen, der Republik Argentinien den Krieg zu er- 
klären, weil ihm dies als zeitgemäss erschiene, 
dann wäre anzunehmen, jene Regierung stände 
unter Vormundschaft, in welchem Falle das bra- 
silianische Volk als Richter zu entscheiden hätte. 

Seit geraumer Zeit verbreiten sich Gerüchte 
von einem Kriegemit unsermkaiserlichenNachbar. 

Als man für das Leben Kaisers Pedro II. fürch- 
tete, traten diese Gerüchte wieder zum Vorsehein. 
Man sprach von strategischen Bahnlinien, von 
Truppen an der Grenze und dergleichen Rüstun- 
gen mehr. 

Später, als General Racedo auf Martin Garcia 
dem Präsidenten ein Frühstück gab, erhob sich 
am Hofe neuer Kriegslärm. Man glaubte, die 
Insel sei nun in starken Vertheidigungszustand 
gesetzt worden, und es sei dies ein Anzeichan 
von Kriegsrüstungen. 

So grossen Kriegslärm verursachte dieses Früh- 
stück, dass man sich in der „Petropolis" sogar 
veranlasst sah, mit einigen auswärtigen Ver- 
tretern Konferenzen abzuhalten. 

Jüngst nun erblickte man, wie man am fernen 
Horizont« einen feurigen Streifen sieht, die Rüs- 
tung der brasilianisahen Armee, hörte Kriegs- 
lärm, ohne dass sich eine lebende Seele über 
diesen Schabernack klare Reeh*nschaft gab. 
Was war an dem Vorgange? Nichts. 

Nun kommen neue sensationelle Akt« der Po- 
litik des kaiserlichen Kabinets zum Vorschein. 
Es verlangt mehr Truppen. Wozu? 

Zu einem Kriege mit uns liegt kein Grund vor. 
Mit wem denn ? Brasilien steht mit allen Na- 

tionen im Frieden. 
Währead sich dort Kriegslärm erhebt, denken 

wir hier aa keine Wahrscheinlichkeit eines 
Krieges, weder mit Brasilien noch mit irgend 
einer Nation der Welt. 

Die argentinische Politik will den Frieden. 
Der Riasenfortschritt unserer Republik würde 
nicht solche kolessale Proportionen annehmen, 
ohne den Frieden als di« sichere Grundlage des 
Gedeihens und der Wohlfahrt. 

So weit entfernt ist man hier von dem Ge- 
danken eines Friedensbruches, dass weder der 
Präsident dar Republik, noch General Racedo, 
der Kriegsminister, die herrlichen Schiffe besucht 
haben, welche die Nation hatte erbauen lassen. 

Sie wollen nichts von Waffen wissen. Sie 
haben als Grundsatz, nicht an Krieg zu denken, 
vertrauen auf die Achtung der nachbarlichen 
Rechte und stellen die Meinungsverschiedenhei- 
ten der Vernunft, friedlichen Uebereinkommnis- 
sen oder schiedsrichterlichem Entscheide anheim. 

Die Regierung glaubt, die besten Rüstungen, 
um Respekt einzuflössen, bestehen im nationalen 
Fortschritte. 

So muss man deshalb zur Ueberzeugung ge- 
langen, dass die Brasilianer sich vor einer Reihe 
von Mystifikationen befinden, indem man durch 
diese Gerüchte die wiederholten Rüstungen und 
Kriegsübungen zu erklären versucht. 

Aber da kein Krieg nach aussen möglich ist, 
zu welchem Zwecke rüstet sich Brasilien? 

Als die Vertreter der brasilianischen Press« 
nach Bueno3 Aires kamen, diesen Anlass be- 
nutzten, um die friedliche, brüderliche Gesin- 
nung der Argentiner gegen ihre Nation ihren 
Lesern darzulegen, trat der Einfiuss der Presse 
und der Regierungen klar zu Tage. In der 
Regel stimmen die beiden nicht überein. 

Etwas Aehnliches ist gegenwärtig in Rio da 
Janeiro der Fall. 

Jene, welche den Kriegslärm veranlassen und 
die Antipathien schüren, verfolgen ein anderes 
Ziel, als sie vorgeben. 

Diese Rüstungen und Kriegsposaunen dienen 
dazu, um einen Gedanken zu verbergen, der nur 
in der internen Politik seinen Grund hat. 

Niemandem ist es unbekannt, dass Brasilien in 
zwei grossa, entschieden sich gegenüberstehenden 
Parteien gethoilt ist. 

Die eine ist monarchisch, die andere republi- 
kanisch. 

Im Genuese voller Freiheit für die Ausbreitung 
ihrer Ansichten haben die Republikaner Boden 
gewonnen. 

Es ist deshalb allgemeine Ansicht, dass die 
Monarchie ihre Existenz nur der Liebe und der 
Achtung, welche man dem gegenwärtigen Mo- 
narchen entgegenbringt, verdankt, und dass die- 
sem in den letzten Ta^en seines arbeitsvollen 
und dem Wohle des Vaterlandes gewidmeten 
Lebens Niemand ein Missfallen anthun könne, 
ohne von der öffentlichen Meinung gestraft zu 
weiden. 
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Man sieht es voraus und die Monarchisten 
fürchten «s, dass «in unglückliches Ereignis«, 
welches dia Tage des Monarchen abkürzt, den 
Kampf gegen die Republikaner eröffnen könnte. 

In diesem Falle würde die Monarchie ihre, 
gegenwärtige Natur ändern ; ans einer liberalen, 
volksthümlichen, würde sie sich zu einer cä»a- 
ristischen gestalten. Dann würde sie sich mit den 
Waffen halten müssen und die Waffengewalt 
würde sich zu einem Elemente dar Regierung 
gestalten. 

Wenn man also erkannt, dass die Rüstungen 
und Kriegsgerüchte, welche man in Rio findet, 
nicht auf den von ihnen vorgegebenen Zweck 
abzielen, da ein Krieg nach aussen nicht mög- 
lich ist, und wenn man den Stand der im Reiche 

^sieh l; «kämpfenden Parteien in Anbetracht zieht, 
glaubt man dann nicht die Erklärung jener von 
der brasilianischen Hauptstadt entsendeten Te- 
legramme vor sich zu haben und zu erkennen, 
dass jene Nachrichten nur darauf abzielen, über 
den eigentlichen Zweck jener Vorkehrungen zu 
täuschen? 

Das war unsere Meinung vom ersten Mo- 
mente an. 

Wir mischen uns nicht in die innere Politik 
des Kaiserreiches. 

Wenn wir hier au den vorhandenen Partei- 
kampf erinnert haben, so geschah es nur, um 
zu erklären, was in Wirklichkeit von den sen- 
satiosellen Nachrichten zu halten ist, denen man 
die Ehr« telegraphischer Meldung angethan. 

Wir sahen uns zu diesen Aufklärungen ver- 
anlasst, weil es schliesslich doch Niemandem ge- 
stattet ist, derartige Gerüchte auszustreuen, die, 
obwohl unglaublich, doch nicht ohne Berichti- 
gung bleiben dürfen."  

Diesen Ausführungen d«r „Prensa" ist nur 
beizufügen, dass in Bezug auf die Unmöglich- 
keit irgend welchen ernsten Konfliktes zwischen 
Brasilien und Argentinien die gesammte Presse 
einstimimig ist. 

Inwiefern mit Recht die obigen Ausführungen 
die Kriegsrüstungen aus der innern Politik er- 
klären, vermögen Sie besser zu beurtheilen. 
Glaube hingegen, auch schon in der „Germania", 
und zwar vor nicht langer Zeit, anlässlich des 
paraguay-bolivianischan Konfliktes und der bra- 
silianisehen Truppensendung nach Matto Grosso 
ähnliche Erwägungen gelesen zu haben. 

Dass im Uebrigen die Argentiner die innere 
Politik des benachbarten Kaiserreiches nicht mit 
solcher Indifferenz ansehen, wie oben die „Prensa" 
in diplematischem Tone bemerkt, können Sie 
versichert sein. Die argentinischen Fraiheits- 
helden haben die Republik nach Paraguay, 
Uruguay, Chile und Parú waitergetragen. Und 
so viel republikanische Begeisterung hat auch 
der letzte argentinische Sprössling heute noch, 
dass er von Herzen aufjubelt, wenn einstens der 
letzte Rest monarchischer Herrschaft vom Boden 
der neuen Welt verschwindet. 

JUaíhruWín. 
Deutsches Reich. 

— Kaiser Wilhelm besuchte Posen, welches 
von Uebersohwemmungen heimgesucht wurde. 

— Graf Herbert Bismarck ist von sainer Reise 
aus England zurückgekommen, nachdem er dort 
mit den ersten politischen Persönlichkeiten sehr 
regen Verkehr gepflogen hat. Es heisst, ver- 
schiedene Kolonial-Angelegenheiten seien zwi- 
schen ihm und den englischen Staatsmännern 
in freundschaftlichem Sinne besprochen und 
ausserdem die Grundlagen zu dem im Monat Mai 
stattfindenden Besuche des deutschen Kaisers in 
London geordnet worden. Der Londoner Gameinde- 
rath beschloss, eine Willkomm-Adresse in gol- 
denem Kästchen dem Kaiser zu übarreichen. 
  Der am 27. März in Uerlin verstorbene 

Reichstagsabgeordnete v. Varnbüler war lango 
Jahre hindurch als württembergischer Minister- 
präsident ein entschiedener Vorkämpfer der gross- 
deutschen Idee, für welche er mit seinem bay- 
rischen Kollegen v. d. Pfordten und seinem hes- 
sen-darmstädtischan Freunde Dalwigk im Interesse 
der Vormachtstellung Oeeterreicl's gegen ein 
Deutschland mit preussischer Spitze wirkte. Erst 
nach dem Jahre 1870 — als er nicht mehr an 
der Spitze des Kabinets stand — bekehrte er sich 
zu „Kaiser und Reich", wie sie am 18. Januar 
1871 in Versailles erstanden waren. Er gehörte 
dem deutschen Reichstage als Mitglied der frei- 
konservativen Reichspartei mehrere Sessionen 
hindurch an und trat zum Fürsten Bismarck in 
ein näheres Verhältnis-s, ala sich dieser zum 
Schutzzoll bekannt hatte. Varnbüler wäre im 
Mai d. J. 80 Jahre alt geworden. 

— Zur Kennzeichnung der Oertlichkeit, wo 
das Unglück von Apia (Samoa) erfolgt ist, wird 
nachstehende Schilderung dieses Hafens mit- 
getheilt: 

Apia liegt an der Nordseite der Insel Upolu an 
einem einen engen Halbkreis bildenden natür- 
lichen Hafen, der durch die Landzungen Molinu 
im Westen und Matantu im Osten gebildet und 
durch ein quer vorliegendes Korallenriff gegen 



r-s 

die Mearesbraudung geschützt wird. EineSenkung 
im RifiF, fast in der Mitte awischen beiden Land- 
zungen, bietet eine aichere, bequeme Einfahrt, 
gestattet aber leider auch bei nördlichen Winden 
der starken Meeresdüniing freien Eintritt in den 
Hafen, der somit den dort weilenden Schiffen 
keineswegs einen sicheren, bei heftigen Winden 
sogar einen sehr gefährlichen Ankerplatz bietet, 
so dass schon wiederholt Schiffe im Hafen Von 
Apia gescheitert und ihre Mannschaften um's 
Leben gekommen sind. Dampfschiffe ziehen es 
daher auch Tor, in der stürmischen Jahreszeit 
(November-März) stets unter Dampf zu liegen, 
um jederzeit auf die hohe See dampfen zu können. 
Ein in der Mitte des Hafens Tom Lande aus her- 
vorspringende» Riff theilt denselben in zwei un- 
gleiche Hälften, von denen die kleinere, west- 
liche, nur wenigen Fahraeugen Platz bietet und 
fast nur von den Schiffen der Deutschen Handels- 
und Plantagen-Gesellschaft benutzt wird ; jedoch 
ist dieser Theil des Hafens gegen die Meeres- 
wellen am meisten geschützt und gestattet Booten 
und kleineren Fahrzeugen jederzeit ein sicheres 
Landen und Laden, was im ganzen übrigen Hafen 
nicht der Fall ist Die östliche Hälfte, der grosse 
Hafen, hat Raum für 20 bis 25 grössere Schiffe, 
kann jedoch, wie gesagt, keineswegs als eine 
sichere Rheda betrachtet werden. Boote können 
hier nur an den Landungsbrüciten der europäi- 
schen Kaufleute und auch dort nur mit Vorsicht 
anlegen; ein Erreichen des Ufers an anderen 
Stellen ist trockenen Fusses nicht möglich. 

In Betreff der untergegangenen Schiffe sei 
nachträglich noch bemerkt, dass die ,,01ga" 
(2169 Tonnen und 2100 indicirte Pferdekraft) 
am 14. Dezember 1880 vom Stapel lief. Die öe- 
sammtkosten das Baues für das Sehiff botragen 
2,276,240 Mk., für Reparaturen wurden bis Ende 
Márz 1887 insgesammt 306,115 Mk. ausgegeben. 
Der „Adler" (884 Tonnen, 700 Pferdekraft) lief 
am 3. November 1883 vom Stapel; er erforderte 
einen Kostenaufwand für den Bau von 880,942 Mk., 
für Reparaturen wurden bis Ende März 1887 
229,650 Mk. ausgegeben. Der „Eber" (570 Tonnen, 
700 Pferdekraft) lief am 15. Februar 1887 vom 
Stapel(derBau wurde angefangen im August 1885), 
an Kosten erforderte er 651,989 Mk. 

Die auf der Rhede Ton Apia verloren gegan- 
genen deutschen Kriegsschiffe „Eber" und „Adler" 
sollen unTerzüglich ersetzt werden. Bereits ist 
aus Kiel ein Transport von ca. 320 Mann Be- 
satzung für die Kreuzer-Korvette Alexandrine" 
und den Kreuzer „Sperber" nach Wilhelmshaven 
abgegangen. Für erstere sind 10 Deckoffiziere, 
28 Unteroffiziere und 223 Mann bestimmt. Beide 
Schiffs werden vermuthlich nach Samoa entsandt 
werden. 

Die Amerikaner haben neue drei Kriegsschiffe 
von ihren nächsten Stationen sofort nach Samoa 
beordert; die Engländer eine Korvette aus Auck- 
land. 

— Aus Bremerhaven berichtet maa über einen 
schweren Unglücksfall. Der Oberwärter des 
Eversand-Leuchtthurraes, Böschen, stürzte in der 
frühe, während er die Wache hatte, von der 
Galerie des Thurmes, aus einer Höhe von 50 Fuss, 
auf die Steinböschung am Fusse des Thurmes 
herab. Der Verunglückte, welcher sofort ver- 
misst und bald aufgefunden wurde, war todt. 

— In einem uns zugehenden deutschen Blatte 
1( len wir : 

Wie man sich erinnert, ist vor etwa zwei 
Jahren der Sozialdemokrat Jens Christenten als 
staatsgefährlicher Agitator aus dem Gesammt- 
gebiet des Grossherzogthums Sachsen - Weimar 
ausgewiesen worden. 

Heute lässt ihn das Grossherzoglich sächsische 
Amtsgericht Weimar (laut Verfügung v. 8. März) 
öffentlich ausschreiben, weil er — ohn» Erlaub- 
nisa ausgewandtrt sei. 

Sähen wir die Ausschreibung nicht gedruckt 
vor uns — sie ist enthalten in N. 66 der amt- 
lichen Weimarischen Zeitung, vom 19. März — 
so würden wir die Sache für einen schlechten 
Scherz halten. Sie ist aber, wie Figura zeigt, 
schlechte Wahrheit. 

Hoffentlich lässt Christensen sich das gesagt 

Die Bank. 
Eine Betrachtung. 

Kein anderes Stück Möbel einer uralten Kul- 
tur hat jemals solche Würdigung im deutschen 
Volke erfahren als die so einfache Bank. Als 
kaum die ersten Heldengesänge der Jahre 1870 
und 1871 verklungen waren, trat „Hirsch in der 
Tanzstunde" auf, und es bildete die Bank hier- 
bei ein hauptsächliches Requisit neben der Frau 
und der Magd — „an der Frau, an der Magd, 
an der Bank vorbei!" Aber die Bank scheint 
bei den vorzeitlichen Völkern, mindestens bei 
den Bewohnern der Pfahlbauten, schon im Ge- 
brauch gewesen zn sein. Speziell ihr auf die 
Herkunft nachzuforschen, haben wir deshalb 
nicht nöthig, weil der Begriff einer Bank ge- 
nügend schon in alle menschlichen Verhältnisse 
hineingetragen wurde. Wie auch hätte „Hirsch 
in der Tanzstunde" nach ihr zu greifen ver- 
mocht, wenn sie ihm nicht passend nahe ge- 
standen hätte? 

Die Bank! Ob alt, ob jung, wir Menschen 
werden uns immer gern an unsere Schulbank 
erinnern. „Durch die Bank", — dieser Ausdruck 
ist so recht auf unsere Jugend anwendbar, denn 
wir Schulkollegen waren „durch die Bank" zu 
leichtfertigen Streichen aufgelegt und hatten 
dieselben meist „durch die Bank" wieder zu ver- 
büssen. An den Schulbänken haben sich die 
modernen Hygieniker schon mehr die Köpfe zer- 
brochen, als die darauf sitzenden Schüler. Die 
Herren Hygieniker thatens, um festzustellen, 
wie etwa durch ein vortheilhafteres Sitzen auf 
der Schulbank dem Schüler selbst eine freiere 
und gesundere Haltung ermöglicht würde, wäh- 
rend die Schüler das Ding sich gar nicht so 

sein, denn wenn er sich nicht am 3. Mai auf 
dem Grossherzoglich Weimarischen Schöffenge- 
richt, Marienstr. 13 in Weimar, 2. Etage ein- 
findet, droht ihm das Geschick, „auf Grund der 
nach 8 472 der Strafprozessordnung von dem 
Königlichen Bezirkskommando zu Weimar aus- 
gestellten Erklärung verurtheilt" zu werden. 

Findet er sich aber ein, so wird er nach Pa- 
ragraph .''0 und so der Weimarischen Polizei- 
ordnung eingssteckt. 

Wehe, wie soll er sich aus diesem Dilemma 
herauswickeln ? 

— Der Conrector am Chemnitzer Gymnasium, 
Prof. Dr. Straumer, der auch Landtagsabgeord- 
neter ist, hat als solcher erklärt, die Abschaffung 
des Schulgeldes sei eine Unsittlichkeit. Nun ist 
diesem traurigen Schulmann das Ritterkreuz 
erster Klasse des Albrechtsordens verliehen wor- 
den. Er ist also jetzt gezeichnet. Möge das 
Volk ihm den gebührenden Dank nicht schuldig 
bleiben. 

— Herr W. Hagelberg, Inhaber der bekann- 
ten Berliner Luxus-Papier-Fabrik, hat aus An- 
laas des Jubiläums des 50jährigen Bestehens sei- 
ner Firma 75,000 M. zu einer Stiftung zu Gun- 
sten seiner Arbeiter und Angestellten, sowie de- 
ren Angehörigen, Wittwen und Waisen ausgesetzt. 

Schweiz. 
— In der Regierung des Kantons Schwyz sind 

von 7 Mitgliedern 6 Wirthe und von 85 Mit- 
gliedern des Kantonsraths sind 40 Wirthe. Ein 
richtig Kneipkollegium. 

Oest&rreicK-Ungam. 
— In Prag wurden 3 Schneidergesellen zu 6 

und 3 Jahren schweren Kerkers und 2 Schuh- 
machergesellen zu je 15 Monaten dito verurtheilt, 
wegen Hochverrath. Keiner der Verurtheilten 
ist über 28 Jahre alt, und ihr Verp^ehen besteht 
in der Verbreitung verbotener Zeitungen. Wo 
sind da die Verbrecher ? 

Italien. 
— Die Polizei will in Rom eine grosse sozia- 

listische Verschwörung entdeckt haben, welche 
gegen König Humbert gerichtet sei. 

— Senat und Kammer haben den Handelsver- 
trag mit der Schweiz mit 175 gegen 32 Stimmen 
angenommen. 

— In den südlichen Provinzen herrscht unter 
der weinbauenden Bevölkerung in Folge des ge- 
hemmten Absatzes ihres Produktes eine wahre 
Hungersnoth. 

— Aus Afrika meldet man eine grosse Nieder- 
lage des Negus von Absssinien. Derselbe ist 
an erhaltenen Wunden gestorben. 

— Der Papst spendete 20,000 Franken für das 
neue Seminar, welches der Bischof von Plagenz 
errichtet, um Seelsorger für die italienische Be- 
völkerung, Südamerikas auszubilden. 

Frankreich. 
— Der Pariser Kupferkrach ruft in der Pro- 

vinz schwere Nachwehen hervor. Im Larthe- 
Departement sind grosse Bankbrüche eingetreten, 
welche wieder Zahlungs-Einstellungen von Fabri- 
kanten und dadurch Arbeitsstockungen und Brod- 
losigkeit zahlreicher Arbeiter zur Folge haben. 
Auch nach Belgien schlägt der finanziélle Zu- 
sammensturz seine Wellen und zieht besonders 
den Platz Antwerpen in Mitleidenschaft. Dert 
fallirte das grosse Getreidehaus van der Taelen, 
wie es heisst, mit fünf Millionen Francs, andere 
Getreidespekulanten sollen ebeafalls finanziell 
ernst erschüttert sein. Dagegen wird versichert, 
dass die von den Pariser Rothsehilds geleitete 
neue russische Konvertirungsanleihe einen sehr 
grossen Erfolg hatte und stark überseichnet 
wurde. Diese Mittheilung ist allerdings auf in- 
taressirte Kreise zurückzuführen. 

— In Paris ist der einzige, selbst bereits 
70jährige, Sohn des 102jährigen Chemikers 
Chevreul gestorben. Sein Tod wird dem greisen 
Vater verheimlicht. (Demnach scheint das Te- 
legramm, welches den Tod des Vaters meldete, 
auf einer Verwechslung zu beruhen.) 

— Am 31. März fand die feierliche Einwei- 
hung des Eiffelthurmes statt. Die Eintrittspreise 
für den Besuch des Thurmes sind wie folgt fest- 

schwer machten und nur vor einer Bank einen 
gewissen Respekt hatten: vor der Strafbank. 

Die Bank ist seit Jahrhunderten in der Poesie 
des Volkes verflochten. Wo vermöchte ein 
Dichter eine Dorfgeschichte zu schreiben, in der 
nicht die Bank schlechtweg eine Rolle zu spie- 
len hätte? Bald ist es die Bank am Ofenherd, 
bald die Bank vor der Hausthür, oder unterm 
Lindenbaum, oder die Bank im trauten Erker- 
stübchen, oder die auf dem Balkon, auch wenn 
eine solche schon mehr in unsere Kultur hinein- 
ragt, und etwa Chaiselongue heisst — immer 
wird sich ein tragischer Akt auf „der Bank" ab- 
spielen, ob eine solche, wie gesagt, aus Moos 
oder Marmor, aus Erlen- oder Ebenholz gearbei- 
tet sei, ob dieselbe von einem Stein vor der 
Hausthür gebildet werde, oder ob zarte Frauen- 
hände irgend welche Salonbank mit werthvollen 
Stickereien überzogen. 

Die Bank im Wirthshaus wird aus dem Volks- 
munde nicht verschwinden, auch wenn die Aus- 
stattung der modernen Wirthshäuser eine mehr 
und mehr luxuriösere wird. Besser auf der Ar- 
beitsbank ausharren als auf der Wirthshausbank. 
Das Vielsitzen auf der letzteren hat schon man- 
chem den Weg auf die Bank im Armenhause 
gewiesen, trotzdem, dass die Volkspoesie auch 
hier sich zu helfen gewusst, um das Sitzen auf 
der Wirthshausbank zu einem recht angenehmen 
zu machen: 

Ist kein Geld in Bänken, 
Ist doch Pump in Schenken 
Für den kreuzfidelen Studio ! 

Dass der Begriff „die Bank" längst zu einem 
kulturhistorischen geworden, das beweisen uns 
die bis in unsere Zeit sich erhaltenen Bank- 
gerechtigkeiten. 

gesetzt: 2 Fr. für die unterste Plattform, 3 für 
dio nächste und 5 für die Spitze. Durch den 
Eiffelthurm, meinte Minister Tirard, als er den 
Erbauer beglückwünschte, werde Frankreich 
„bessere Aussichten" in die Zukunft haben. 

— Die katholische Kirche macht sich die Er- 
findungen der Neuzeit zu Nutze : in verschie- 
denen Pfarrkirchen von Paris ist die elektrische 
Beleuchtung eingefflhrt worden. Wenn jetzt nur 
noch die — Köpfe elektrisch beleuchtet würden. 

Grossbritannien. 
— Im Budget für Britisch-Indien beläuft sich 

das vorjährige Defizit auf zwei Millionen Pfund 
Sterling. 

— Der höchste Preis für Briefmarken wurde 
dieser Tage im öffentlichen Auktionslokal in 
London erzielt. Eine seltene 4 Cents-Marke aus 
Briti^ch-Guyara, datirt 1856, ganz npii, wurde 
von dem Händler Buhl im Auftrage eines Klien- 
ten für 50 Pfd. Sterl. (1000 Mk.) gekauft. Der- 
selbe Herr erwarb eine ähnliche Marke für 37 
Pfd. Sterl. (740 Mk.), sie war abgestempelt und 
etwas schadhaft. „Truth" macht dazu die Be- 
merkung, dass Buhls Kunde entweder sehr reich 
oder verrückt sein müsse, 

— Am 27. März ist die neue Brücke über 
den Indus in Sukkur vom Gouverneur von Bom- 
bay eröffnet worden. Die Länge zwischen den 
äusaersten beiden Pfeilern ist 820 Fuss. Der 
Bau dauerte nur 16 Monate und soll ein Meister- 
stück der Ingenieurkunst sein. 

— Ein von Liverpool nach Londen zum Wett- 
rudern gehender stark besetzter Vergnügungs- 
zug entgleiste infolge eines Axenbruchs bei Pe- 
nistone. Mehrere Passagiere wurden getödtet, 
über dreissig verletzt. 

Spanien. 
— In Madrid ist man gesonnen, in Folge der 

Enthüllungen über die grossen Missbräuche in 
der städtischen Verwaltung den gesammten Ma- 
gistrat in Anklagezustand zu versetzen. 

Rumänien. 
— Das rumänische Kabinet brachte eine Ge- 

setzvorlage ein, laut welcher Prinz Wilhelm, 
der älteste Sohn des Fürsten Leopold von Hohen- 
zollern, Bruder des Königs, die Erklärung ab- 
gibt, zu Gunsten seines jüngeren Bruders, des 
IPrinzen Ferdinand, auf die Thronfolge in Ru- 
mänien zu verzichten. 

Der rumänische Senat nahm den Prinzen Fer- 
dinand als künftigen Thronfolger unter die Mit- 
glieder des Senats auf. 

Russland. 
— Durch Ukas des Zaren sind 20 Reserve- 

bataillone in Festungsbataillone und eines der un- 
längst neugebildstsn Reserveregimenter in ein 
Festungsregimeat zu 4 Bataillonen umgewandelt 
worden. Die neuen Festungsbataillone sollen im 
Kriegsfall sich in Regimenter zu je 4 Bataillonen 
verwandeln. Infolge dieser und andrer Mass- 
nahmen werden demnächst im Rahmen der 
Friedensarmee neu aufgestellt 25 Schützen- 
bataillone und 25 Reservebataillone, also 77 Ba- 
taillone mehr als bisher. Rechnet man hierzu 
die Umformung der jetzt bereits vorhandenen 
96 Reservebataillone in Regimenter von je vier 
Bataillonen, so ergibt sich hieraus eine weitere 
Vermehrung der Friedensarmee um 288 Bataillone. 
Es steht also eine Vermehrung der immobilen 
russischen Armee um 365 Bataillone vor. Wann 
diese anbefohlene und zum Theil bereits im Voll- 
zuge begriffene Reorganisation vollständig durch- 
geführt sein wird, lässt sich augenblicklich noch 
nicht absehen. Die neu zu formirenden Bataillone 
erfordern, die Regimantsstäbe etc. mit eingerech- 
net, gegen 8000 Offiziere, darunter allein nahe- 
zu 500 Stabsoffiziere. Eine solche riesige Zahl 
von Offizieren kann aus dem jetzigen Bestände 
des Offiziercorps der Infanterie unmöglich auf 
einmal entnommen werden. Geschähe dies, so 
wäre zwar ein glänzendes Avancement die Folge, 
aber es würden für die untersten Offizierchargen 
bei allen Infanterietruppentheilen keine Offiziere 
mehr vorhanden «ein. 

Nordamerika. 
— Die Hauptzollmagazine in Chicago, worin 

grosse Vorräthe von Kaffae und Thee lagerten, 

In fast allen deutschen Städten spricht man 
jetzt noch von Fleischbänken, Schuhbänken, von 
den Bänken der Leinenweber, Tuchmacher und 
anderer Professionisten, trotzdem überall wohl 
diese „Bänke" durch die Gewerbefreiheit besei- 
tigt wurden. Der Begriff und die Vorstellung 
hiervon ist geblieben. Das« auch Hirsch in der 
Tanzstunde gerade nach der Bank aU nach einem 
für ihn passenden Stück Möbel griff, das erklärt 
sich einfach daraus, dass der Begriff „Bank" 
ja eigentlich die moderne Welt beherrscht; wo 
mit Millionen hantiert wird , da ist immer eine 
„Bank", ein Bankinstitut, eine Wechselbank. 
Leider steht eine solche „Bank" nicht immer auf 
festen Füssen, und wer Kapitalien zur Bank 
tragen kann, der sehe sich wohl vor, dass er 
sie nicht auf einer Reichert'schen anlege. Auf 
der Schulbank wird es noch keinem gepfiffen, 
ob er später Geld zur Bank bringen kann, denn 
von dieser aus, von der Schulbank nämlich, 
führen der Wege viele und meist an sehr eigen- 
thümlichen Banken und Bänken vorbei. 

Von der Wirthshausbank, von welcher wir 
schon sprachen, wird mehr Gebrauch gemacht 
wie von der Kirchenbank, infolge dessen will 
unser verehrter Herr Pastor Zink seine Reisen 
nach S. Paulo ganz aufgeben. 

Kein Mensch in unserem Zeitalter ist sicher 
vor einer Bank, nach welcher sich wohl selten 
oder nie Jemand hin sehnt: vor der Bank der 
Angeklagten. Stand doch neulich der bedeu- 
tende Pianist Herr Emil Lamberg vor der „Bank" 
des „Ministers des Auswärtigen" um verdonnert 
zu werden, weil er vorläufig nur die Absicht 
hat, mit dem Club Schubert in Rio „Alessandro 
Stradella" aufzuführen 1 Unsere modernen po- 

sind niedsrgebrannt. Schaden l'/t Mill. Dollars. 
Eine gleich verheerende Feuersbrunst brach in 
einer Schuhfabrik in Brooklin aus; sehr viele 
Arbeiterinnen erstickten oder trugen schwere 
Brandwunden davon. 

— In Minneapolis wird ein Gasthof von 350 
Fuss Höhe mit 28 Stockwerken und 728 Zimmern 
erbaut — und eines schönen Morgens liegt die 
ganz« Herrlichkeit am Boden I 

Notizen. 
S. Paulo. Am 2. Mittags fand die erste 

Sitzung des republikanischen allgemeinen Partei- 
tages statt. Es waren anwesend Repräsontantt n 
der Hauptstadt, der Pi ovinzen S. Paulo, Espirito 
Santo, Santa Catharina, Paraná, Serg-ipe und 
Minas, die Repräsentanten von Rio Grande do 
Sul und Rio werden heute erwartet. Dia Sitzung 
wurde präsidirt von Quintino Bocayuva und Se- 
kretäre waren Cyro de Azevedo und Mendes 
Gonçalves. Ueber die Verhandlungen verlautet 
nichts. 

— Es heisst, dass der Sekretär der Provinz, 
Dr. Estevão LeSo Bourroul, seine Entlassung 
nehmen will. 

— Die Englische Bahn hat an die Munizipal- 
kammer ein Schreiben gerichtet, in welchem 
sie sich erbietet: an beiden Seiten der neuen 
Strasse längs der Bahn, von der Luz nach 
Bom Retiro, eine Backsteinmauer aufzuführen, 
mit Kalkmörtel, zwei Meter hoch und 1 Stein 
dick ; ein neues Wohnhaus für den Gärtner zu 
bauen im Werthe von 8 Contos de Reis, oder 
diese Summe zu zahlen; an der Front des Gar- 
tens das Gittar bis an die Ecke zu verlängern ; 
das Restaurantgebäude zu modifizireu und um- 
zubauen zum Werthe von 4Contos de Reis; einen 
Viadukt von 2 Meter Breite an der Ecke der 
Rua de Estaç5o nach (ier Rua do Bom Retiro 
für Fussgänger über die Bahn zu führen, und in 
der Verlängerung der Rua Florencio d'Abreu 
den Bahnübergang harzustollen. Dafür verlangt 
die Bahn zum Eigenthum das Stück, welches 
beim Bau der neuen Strasse nach der Seite der 
Englischen Bahn abfällt, also wo jetzt das 
Gärtnerhaus steht. Die Kammer könnte gern 
zugreifen, dena wenn die Englische Bahn durch 
die Strasse neuen Platz zur Erbauung von Lager- 
räumen erhält, so wird dadurch auch das Ge- 
sammtinteresse gefördert. 

— Spanische Einwanderung. Circa 300 Spanier, 
die am 30. April hier ankamen, verlangten schon 
am l. Mai von der Regierung wieder nach der 
Heimath zurückgeschafft zu werden, weil e« ihnen 
hier nicht gefisle und kein Verdienst für sie zu 
finden sei 1 Entweder haben sie sieh Brasilien 
als das Schlaraffenland vorgestellt, oder sie haben 
nur eine Ferienreise machen wollen, denn im 
Verlauf von 24 Stunden über ein Land urtheilen 
zu können, das trauen wir nicht einmal dem 
Spanier zu. Gute Reise I solchen Leuten sollte 
sofort ihr Wille geschehen. 

— Einen Selbstmord-Versuch beging der Fran- 
zose Léon Delaborde, indem er sich drei Stiche 
in der Brustgegend beibrachte. 

— Die Einnahmen der Paulista-Bahn im Ja- 
nuar und Februar beliefen sich auf 810:0328010 
und die Ausgaben auf 228:411S080, was einen 
Uebtrschuss von 581:6208930 ergibt. 

— Neue Firma. Hr. Julio de Souza und Hr. 
Wilhelm Herbert haben eice Hutfabrik unter der 
Firma Julio de Souza & Herbert mit dem Kapi- 
tal von 60 Contoa de Reis errichtet. 

— Neben der in der Rua Itapetininga ge- 
legenen Wohnung des Hrn. Roberto Tavares, 
welcher vor einigen Tagen des Nachts im Bette 
von einem Dieb überfallen wurde, befindet sich 
ein leerstehendes Haus, wo sich verschiedene 
Strolche einquartirt haben. Die Polizei richtete 
eine Mausefalle ein und fing fünf Individuen ab. 
Die vorgefundenen Sachen und Utensilien weisen 
darauf hin, dass noch viel mehr Spitzbuben dort 
logirten. Da wir in Brasilien kein Korrektions- 
tribunal haben, so wird nun die Polizei sich 
wahrscheinlich damit begnügen müssen, die 
Strolche einen Termo de bem viver unterzeich- 

litischen und gesellschaftlichen Begriffe spitzen 
sich nach und nach so scharf zu, dass heute der 
Inhaber einer Geschworenenbank in der näch- 
sten Session auf der Bank der Angeklagten figu- 
riren kann. „Die Bank der Angeklagten" — 
welch' schreckenerregendes Wort! Man will in 
unserem kritischen Zeitalter gern alles systema- 
tisch und sozusagen historisch, auch statistisch 
verfolgen, um daran die eigene Unschuld heraus- 
zutüfteln und mit Thatsachen sich entlasten, zu 
können. Dürfen wir folgerichtig also annehmen, 
dass die Schulbank schon einen Einfluss aus- 
übte auf den, der später auf der Bank der An- 
geklagten oder der sogenannten Verbrecherbank 
sass? Gibt das dem Leben überhaupt eine mehr 
solidere Unterlage, wenn man viel „in der Bank", 
dort, wo mit Kapitalien gewirthschaftet wird, 
zu thun hat? Stirbt sichs leichter auf der 
Steinbank als Greis, beschattet vom blühenden 
Lindenbaum, oder Chaiselongue im stilvoll aus- 
gestatteten Salon? Ist es nicht doch möglich, 
dass ein friedvolleres, ruhigeres, sorgenfreieres 
Leben herbeigeführt werden könnte, wenn die 
Jugend in einer mehr idyllischen Weise auf der 
Bank vor der Hausthür verbracht würde als per- 
manent auf der Wirthshausbank, Antarctica vor 
sich stehend! Die Bank? Was sich hieran für 
Fragen krüpfen können, ohne dass wir die Mensch- 
heit „durch die Bank" als gleichartig und gleich- 
berechtigt betrachten. „Durch die Bank" die 
Menschheit betrachten, ist eine nicht immer ganz 
angenehme Studie; das Wort „Ueber die Bank" 
erinnert an ein mehr barbarisches, glücklicher- 
weise hinter uns liegendes Zeitalter — gehen 
wir mit Hirsch in der Tanzstunde heiter und 
vergnügt „an der Bank vorbei." -e/c. 



neu zu lasssa und sie dann auf freien Fuss zu 
setzen, um sie bei der ersten Gelegenheit drei 
Monate einsperren zu können. 
  Ea wurden ernannt: zum 1. Gericlitssclirei- 

ber Hr. CapitSo Francisco Carlos Augusto de 
Andrade, zum 2. Hr. José André de Sacramento 
Macuco, und zum 3. Hr. Climaco Cezar da Oli- 
veira. Interimiatiscli zum 2. TabelliSo wurde 
Hr. Dr. João Baptista de Moraes ernannt. 

1- Normal-Schule. Bei dem letzten Konkurs 
für die Besetzung der Lehrarstelle für Chemie 
und Physik waren Bewerber dar Ingenieur Gal- 
tSo aus Rio und der hiesige Apotheker Macedo 
Soares. Jener wurde von den Examinatoren in 
erster Stelle klaasifizirt und dieser wurde er- 
nannt. Dieser ist aber auch konservativer Wäh- 
ler hier und jener nicht. 
  Conselheiro Prado ist gestern nach seinen 

Gütern gareist und wird am 10. nach Rio gehen. 
  Am Montag beginnt die zweite diesjährige 

Schwurgerichtssitzung in unserer Stadt. 
  Hr. Dolivaes Nunes ist heute nach Europa 

gereist, 

Herr Pastor Zink theilt uns mit, dass er 
■wegen seiner angegriffenen Gesundheit alles Rei- 
sen für den Monat Mai unterlassen muss, vom 
1. Juni an aber die auswärtigen Gemeinden wie- 
der besuchen zu können hofft. Bezüglich SSo 
Paulo's ist Hr. Pastor Zink entschlossen, vor- 
läufig von Besuchen Abstand zu nehmen und 
das Resultat der Bemühungen zur Gründung 
einer evangelischen Gemeinde abzuwarten. 

Fttr Campinas. Wie wir bereits in N. 31 
mitgetheilt, sind von einigen Deutschen in Jahii 
54S000 für die Nothleidenden in Campinas ge- 
sammelt und durch unsere Vermittalung an Hrn. 
Dr. Luta in Campinas übersandt worden. Nach- 
stehend bringen wir das von demselben uns zu- 
gegangene Schreiben: o « i IRRQ 

Campinas, 3. Mai ioo». 
An die löbl. Redaktion der „Germania". 

Vor einigen Tagen erhielt ich durch Herrn 
Richard Auler als Resultat einer von den Deut- 
schen in Jahú gemachten Kollekte die Sumnae 
von 548000 zur beliebigen Verwendung für die 
Nothleidenden in Campinas. Dieselben wurden 
so vertheilt, dass zwei kinderreiche deutsche Fa- 
milien, deren Vüiter der Epidemie erlegen waren, 
je 20S000 erhielten, während der Rest einem ver- 
wittweten Italiener und dessen Kindern zukam, 
wie aus beiliegenden Quittungen ersichtlich ist. 
Indem ich Sie ersuche, diese Zeilen in Ihr ge- 
sch&tztes Blatt aufnehmen zu wollen, spreche 
ich zugleich den gütigen Gebern für ihre zeit- 
gem&sse Wohlth&tigkeit den Dank der Beschenk 
ten aus. 

Mit Hochachtung Ur. Ä. Lutz. 
Wir fügen noch bei, dass die betr. Quittungen 

in unseren Händen sich befinden und den freund- 
lichen Gebern zur Verfügung stehen. Wir glau- 
ben, dass der Zweck der Sammlung auf die vor- 
stehende Art am besten und würdigsten erfüllt 
worden ist. 

Clin Renegat ans Eiiebo. Der 
katholische Pfarrer von Jahú, Hr. José Firmlno 
dos Santos, ist am 2. d. M. zur evangelischen 
Religion übergetreten und hat sich gleich da- 
rauf durch den evangelischen Pastor Eduardo 
Carlos Pereira mit Frl. Abiael de Souza, aus 
Sorocaba gebürtig, trauen lassen. 

In Pirassununga starb im Alter von 110 
Jahren Fabiana Correio, welche noch robust 
war und als Töpferin arbeitete. 

Matnralisirt wurde der Deutsche Franz 
Hensaler. 

Tabakssamen aus Havanna wurde der Mu- 
nizipalkammer von Araraq^uára geliefert, zur 
Gratisvertheilung an Interessenten. 

In Batataes flog die Feuerwerksfabrik der 
HH. Joaquim Ferreira Brito und Affonso Lamou- 
nier in die Luft, wobei die Ehefrau des esteren 
dermassen verbrannt wurde, dass sie nach zwei 
Tagen starb. 

Das Lokalblatt von Faxina meldet, dass der 
Jury dieser Comarca nicht weniger als neun 
Prozesse wegen Verbrechens der Blutschande vor- 
liegen. 

Die Storocaba-Bahn erhielt die Frist zur 
Vorlegung der Pläne für die Bahn nach Santa 
Cruz do Rio Pardo auf zwei Monate verlängert. 

Das Concert des Herrn Theodor Jahn 
in Amparo hat den Reinertrag von 905$000, 
4 Pfund Sterling und 30 Franken ergeben. Diese 
Summe wurde in Campinas folgendermasaen ver- 
theilt: lOOS, 2 Pfd. Sterl. und 10 Franken für 
den Circolo Italiani Uniti, eine gleiche Sumnae 
für die Beneficencia Portugueza, 2058 für die 
Sociedade Protectora dos pobres und 5008 für die 
Wittwen und Waisen. 

Kolonie Cascalho. Der Direktor dieser 
Kolonie verlangte von der Regierung Stecklinge 
von Weinreben, um die Anpflanzung dort zu 
versuchen. 

In 8. JoSo d'El Bei (Minas) haben sich 
die italienischen Einwanderer in der Herberge 
revoltirt. Es musste Militär requirirt werden, 
um sie in Zucht zu halten. 

Bio. Se. Maj. der Kaiser begnadigte am 
Charfreitag, um seinen religiösen Gefühlen Aus- 
druck zu geben, 23 theils zu lebenslänglicher, 
theils vieljähriger Haft verurtheilt gewesene unc. 
in verschiedenen Strafhäusern des Landes ihre 
Verbrechen sühnende Personen, die sich durch 
musterhafte Führung ausgezeichnet hatten unc 
erliass ihnen oder verminderte den Rest ihrer 
Strafzeit. 

Mit Germano Wagner, für den sich die Deut- 
schen in ganz Brasilien verwendeten, hat Se. 
Majestät kein Erbarmen. 

— Die Polizei beschlagnahmte bei Laemmert 
das republikanische Pamphlet „0 Remorso". Die 

Presse frägt die Polizei, mit welchem Rechte 
sie dies thut und zeigt den Verkauf des Flug- 
blattes in den Expeditionen an, bis die Polizei 
ihr das Gesetz zeigt, auf welches sie sich stützt, 
um den Verkauf zu verbieten. Das Blatt kostet 
200 Reis und der Ertrag ist für Campinas be- 
stimmt. 

— Beim liberalen Parteitag erschienen 70 Re- 
präsentanten der verschiedenen Provinzen. Es 
wurde eine Kommission von 9 Mitgliedern er- 
wählt, um das Programm aufzustellen. Es wurde 
Dringlickeit von ihnen verlangt, um die Parla- 
mentsmitglieder zu befähigen, im Sinne der Ent- 
scheidung Stellung nehmen zu können. 

— Das Zollhaus in Rio nahm im Monat April 
4.881:8648172 ein, gegen 3.965:9658146 im Vor- 
jahre, also 915:8998026 mehr. 

- Das Ergebniss des Rennens im Derby-Club 
war ca. 7:OOOSOOO. Diese Summe ist nach Cam- 
pinas geschickt und soll zur Unterstützung von 
Wittwen und Waisen verwendet werden. 

- Die Kabelverbindung zwischen Rio und 
Santos ist wieder hergestellt. 

— Die Gazeta da Tarde" sagt, dass die Kron- 
grinzessin, um vom Papste zu erlangen, dass 

rasilien einen Kardinal bekommt, demselben 
versprochen habe, das Gesetz aufzuheben, wel- 
ches das Noviziat im Kaiserreiche verbietet. 

— In der Amortisationskasse wurden am Don- 
nerstag 600,331 Staatsbanknoten im Betrage von 
16,576:7658500 verbrannt. 

— Die „Allg. D. Ztg." schreibt: 
ßommendador Paul Ehrenreich, der von seiner 

Studienreise aus den Nordprovinzen vor Kurzem 
hier ankam, hat sich nach kurzem Aufenthalte 
in Rio am Mittwoch nach S. Paulo begeben, 
doch wird er nach seiner bald in Aussicht stehen- 
den Rückkehr in der Sociedade de Geographia" 
einen Vortrag über seine Reiseergebnisse halten, 
welchem mit Spannung entgegen gesehen wird. 
Herr Professor Paul Ehrenreich war, wie unsere 
Leser sich erinnern werden, Mitglied der zweiten 
Xingú-Expedition unter der Direktion des Herrn 
Carl von den Steinen, der bereits schon im vori- 
gen Jahre nach Deutschland zurückgekehrt ist. 
Nach der Rückkehr dieser Expedition reiste 
Professor Ehrenreich im Innern von Guyabá bis 
Goyaz und von da mit Benutzung der Schiffs- 
gelegenheit auf dem Araguaya und Tocantins 
bis Pará. In dieser wie auch in der benachbar- 
ten Provinz Alagoas widmete er sich eifrig eth- 
nographischen Studien, welche seine Spezialität 
sind, und sammelte ein reiches Material zur 
Klassifizirung der in den dortigen Wäldern noch 
hausenden ureingeborenen Volksstämma. •— Vor 
dieser Zeit war der Genannte schon in Rio Doce 
und unterwarf sich dem Studium des Botocuden- 
stammes, über welchen er interessante und werth- 
volle eingehende Beschreibungen veröffentlichte." 

Hier in S. Paulo ist uns von dem genannten 
Herrn nichts bekannt. 

In Bahia wurde auf Antrag der Fazenda Na- 
cional dem armen alten, ziemlich blinden und 
mit zahlreicher Familie beladenen Brasilianer 
Miguel Archanjo da Silva sein Haus, sein Alles 
was er besass, unter den Hammer gebracht, und 
wurde der Werth desselben mit 2008000 an- 
genommen. Jetzt ist diese Familie ohne Obdach, 
und warum T Wegen einer Schuld von 18320, 
sage 1 Milreis und einen Pataca. Natürlich hat 
sich die Schuld um etwas vermehrt durch das 
Exekutionsverfahren, denn dieAbrechnunglautete: 

Schuld an die Fazenda 18320 
Aufgelaufene Kosten derselben 208700 
Stempelgebühren 48400 
Schreibgebühren und Archiv 458980 

Total 728400 
Also so hoch kann 18320 anwachsen I Irgend 

ein huDQaner Gerichtsbeamter hätte diese Kleinig- 
keit aus seiner Tasche bezahlen sollen, um nicht 
eine arme Familie ihres Obdaches zu berauben. 

Aber leider ist der Brasilianer in der Regel 
nur dann wohlthätig, wenn seine That an die 
grosse Glocke gehängt wird und die Zeitungen 
seinen Namen preisen. 

Senatorenwahl in Bahia. Der Baron 
de Guahy (Marineminister) und zwei Liberale 
behaupten die ersten drei Stellen auf der Wahl- 
Liste. 

Tobias Barreto soll, einem Telegramm 
aus Pernambuco zufolge, hoffnungslos darnieder- 
liegen. Er erhielt schon die Sterbesacramente. 

Bei iS. JoSo d'El-Bei (Minas) stürzte vor 
einigen Tagen ein Haus ein und erschlug eine 
Mutler mit 8 Kindern. 

In Pará herrscht grosse Finanzklemme. Alle 
anderen Zahlungen wurden eingestellt, um 16 
Contos für die Polizeimannschaften zusammen- 
zubringen. Hunderte von Gläubigern umlagern 
von früh bis spät die Zahlstelle. 

In Porto Alegre will der Handelsstand dem 
Conselheiro Silveira Martins ein Haus zum Ge- 
schenk machen. Eine zu diesem Zweck veran- 
staltete Sammlung hat bis jetzt schon dreissig 
Contos de reis ergeben. 

Der ,,Cotopaxl" ist doch untergegangen. 
Die Passagiere und Mannschaften konnten sich 
in den Booten retten und wurden von dem 
Dampfer „John Eider" aufgenommen und nach 
Montevideo gebracht. Der „Cotopaxi" rannte 
auf einen Felsen im Smith-Kanal und sank in 
Folge der Einströmung des Wassers. 

Gutes Geschäft. Hr. Victor Rica, Kapita- 
list in Montevideo, verkaufte seine Konzession 
für eine Eisenbahn nach der brasilianischen Grenze 
an Baring Brothers in London für die Kleinig- 
keit von 600,000 Pfd. Sterling oder 12,000,000 Mk. 

IVeaeste Nachrichteo. 
Paris, 29. April. König Georg von Grie- 

chenland wird die Ausstellung besuchen. 
Henri Rochefort ist nach London gereist, um 

sich mit Boulanger zu besprechen. 
Die Haussuchungen und Verhaftungen der Mit- 

glieder der Patriotenliga dauern fort. Der Senat 
geht in dam Prozess gegen Boulanger und Ge- 
nossen weiter vor. 

— 1. Der General Graf Manabréa, italieni- 
scher Gesandter in Paris, kehrte gestern nach 
hier zurück, um der Eröffnung der Ausstellung 
beizuwohnen. 

Berlin, 29. April. In Schlesien haben Schnee- 
stürme grossen Schaden angerichtet. 

— Bismarck schickte eine bedeutende Summe 
nach Apia zur Unterstützung der Opfer der 
Katastrophe und die deutsche Regierung bewil- 
ligte 20,000 Mark. 

— 30. Der päpstliche Delegat wird im Juli 
in Luzern eine Konferenz abhalten über die 
Unterdrückung des Sklavenhandels in Ostafrika. 
Windthorst wird an dieser Konferenz theilnehmen. 

— Die ausländischen Delegirten der Samoa- 
Konferenz besuchten den Fürsten Bismarck. 

— 1. Mai. Der katholische Kongress in Lusern 
fasäte eine Motion zu Gunsten der Wiederherstel- 
lung der weltlichen Macht des Papstes. 

— Die ausländischen Depulirten der Samoa- 
Konferenz beschlossen die Geheimhaltung ihrer 
Beschlüsse und sollen zu den Sitzungen nur die 
Bevollmächtigten der drei Mächte zugelassen 
werden. Es sind dies : Für England Sir Edward 
Mallet, für Deutschland Graf Herbert Bismarck 
und Dr. Krauel und für die Ver. Staaten die 
HH. Phelps, Kasson und Bates. 

Ijondon, 29. April. Am nächsten Mittwoch 
werden die Delegirten der internationalen Zucker- 
konferenz im Foreign Office «usammentreten. 

— 30. Verschiedene Londoner Zeitungen be- 
schäftigen sich abwechselnd mit Boulanger ; die 
„Pall Mall Gazette" bringt eine Biographie, die 
ihn aufs Höchste lächerlich macht. 

— 1. Mai. Die Studenten setzten eine ekla- 
tante Manifestation zu Gunsten Irlands in Szene 
und gründeten einen Verband zur Vertheidigung 
der Autonomie Irlands. 

Mew-York, 30. April. Das lOOjährige Jubi- 
läum der Wahl Washington's zum Präsidenten 
der Union wird hier mit grossem Pomp gefeiert. 
Besonders die grosse Flottenrevue, an welcher 
400 Schiffe theilnehmen, übt grosso Anziehungs- 
kraft aus. Der Präsident Harrison kam von 
Washington, um der Feier beizuwohnen; es sind 
vielleicht eine Million Fremde hier aus allen 
Thailen der Union. 

Bom^ 1. Mai. Der Präsident des Kabinets, 
Crispi, und der Kriegsminister Bartoli Viale wer- 
den König Humbert nach Berlin begleiten. 

— Der Deputirte Carvalotti hat in einem Briefe 
erklärt, daes die italienische Regierung sich an 
Deutschland gewandt habe, um dessen Vermitt- 
lung in den Zerwürfnissen mit Frankreich zu 
erlangen. 

Italien sucht sich mit Frankreich über dtn 
Handelsvertrag zu einigen. 

Montevideo, 30. April. Freunde des Ge- 
nerals Santos mietheten einen Dampfer, um ihn 
zu besuchen. 

— 1. Mai. Die orientalische Regierung wird 
nächstens die Quarantäne für die aus brasil. 
Häfen kommenden Schiffa aufheben. 

Buenos Aires, 29. April. Der General 
Tajes, Präsidrnt der Republik Uruguay, wird 
hier am 24. erwartet, um den Festlichkeiten des 
Jahrestages der Unabhängigkeit beizuwohnen. 
Er wird offiziell empfangen und bewirthet werden. 

— 30. April. Auf der Eisenbahn in Chili 
stürzte eine Brücke ein, als ein Güterzug die- 
selbe passirte. 
  Ca. 3000 Personen brachten dem Finanz 

minister Dr. Varella eine Ovation. 
— Das Concert des deutschen Pianisten Nieder- 

berger war sehr stark besucht. 
Bio, 2. Mai. Der republikanische Deputirte 

Lamounier weigerte sich, den üblichen Eid zu 
leisten. Der Präsident erliess ihm denselben und 
er nahm seinen Sitz ein. 

— Dr. Frontin besuchte gestern in Begleitung 
von vielen Ingenieuren und Mitgliedern der Presse 
seine Arbeiten. Man fand, dass der grössta Theil 
gar nicht in Stand gehalten worden war. 

— Almeida Junior (der Maler der „Caipiras 
negaceando") ist zum Ehrenprofessor der Aka- 
demie der Schönen Künste ernannt worden. 

— Gestern wurde der Grundstain zu dem Ge- 
bäude gtlegt, welches zu einer staatlichen Ent- 
bindungsanstalt dienen soll; dasselbe liegt am 
Cäes da Lapa. 

— Als Ersatz für Prado, welcher auf sein Por 
tefeuille als Ackerbauminister verzichtet hat, 
werden Rodrigues Alves und Duarte de Azevedo 
genannt. 

— 3. Der Kriegsminister lässt in Campo Grande 
eine Kaserne für 2 Bataillone Infanterie errichten. 

— Das Innere der Provinz Bahia wird von 
der Trockenheit schwer heimgesucht. 

— Der Kriegsminister ist leicht erkrankt. 
— Der chilenische Minister gab zu Ehren des 

Hrn. Lafayette ein Banket. 
— Man glaubt sicher, dass Hr. Duarte de 

Azevedo zum Ackerbauminister ernannt werden 
wird. 

— In den Provinzen Alagôas, Sergipe, Rio 
Grande do Norte und S. Paulo werden neue 
Marineschulen errichtet. 

Santos, 3. Mai. Das Lazareth im Carmeliter 
Kloster wurde geschlossen. In den letzten drei 
Tagen ist kein Krankenbesuch in Privathäusern 
verlangt worden. Man betrachtet die Epidemie 
als erloschen. 

Campinas, 3. Mai. Die Epidemie nimmt 
zusehends ab. Gestern wurden in den Lazarethen 
nur 3 Kranke aufgenommen. Total der Sterbe- 

fälle, inclusive der benachbarten Fazendas, 18. 
Die Misericórdia hat heute ihr Gelbfieberlazareth 
geschlossen. In den Lazarethen Corrêa de Mello, 
Circoli Uniti und Beneficencia existiren 44 Kranke. 

(Eingesandt.) 
Wichtig für Taube und Schwerhö- 

rige. Da eine grosse Anzahl der Bewohner 
von S. Paulo und Umgebung an Schwerhörig- 
keit leidet und dieselben sich der berühmten Er- 
findung des Hrn. A. F. Hawson, „Aitrop/wnfl", 
bedienen wollen, so hat Hr. Hawson sich ent- 
schlossen, einen ihn vertretenden Spezialarzt 
nach S. Paulo zu senden. 

Derselbe wird am Montag den 13. Mai in San- 
tos ankommen und bis zum 15. desselben Monats, 
Nachmittags, im Grande Hotel zu sprechen sein. 

In S. Paulo gedenkt derselbe am 16. Mai ein- 
zutreffen und wird im Hotel da França bis zum 
21. Mai allen Leidenden «ur Verfügung stehen. 

Die Konsultationen sind gratis, und sollten 
darauf Reflektirende die günstige Gelegenheit 
benutzen und ohne Zeitverlust an obigen Arzt 
sich wenden. 

Briefkasten. 
In der Expedition d. Bl. liegen Briefe und Drucksachen für: 

Alex. Kalxdorff (2), Klein (Fabrikbesitzer, Rua Gugmões), Inge- 
nieur Otto Drude, Ludowio Kausemann, Henrique A. Vogel, 
Alexander Sauerzapf, Carl Röhrig (2), Tischler Friedrich Meier, 
Christian Braoher, Johannes Müller, Frl. Edmunds Meier, Jul. 
Fr. Leonhardt, Architekt, José Sartori, Carpinteiro, Günther von 
Ploetz, R. P. Laursen. 

Frau Margarethe Phllippi geb. Schmidt 
wird um gefl. Angabe ihrer Adresse gebeten. 

Franz Marx aus Halle wird von R. Frauen- 
dorf um Nachricht gebeten. Zu adressiren an 
die Expedition d. Bl. 

Kaflee. Santos, den 2. Mai. 
Markt fest. Verkäufe 30,030 Sack. 
Basis 58900—68000. 

Zufuhr am 1. 6,333 Sack 
,, seit dem 1. d. 14,250 ,, 

Durchschnittliehe Zufuhr pr. Tag 7,125 ,, 
Verkäufe seit dem 1. d. 45,000 ,, 
Vorrath (1. und 2. Hand) 340,000 ,, 

Bafenverkehr in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Gordon Castle, von Hamburg, d. 6., ladet für 
Rio Grande, Pelotas und Porto Alegre. 

Abgehende Dampfer : 
Rio Negro, am 6. d.. Mittags, nach : 

Paranaguá, Antonina, SSo Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre 
und Montevideo. 

ILaflee-Export in Santos 
im Monat April 1889. 

J. F. de Lacerda h C. . . . 28,250 Sack 
Arbuckle Brothers .... 27,117 » 
Á. Trommel & C. . . . . 14,008 » 
J. Ford & C l ',039 » 
Auguste Leuha St C. ... 11,000 » 
L. W. F. Behrens .... 10,551 » 
Naumann Gepp & C. ... 9,713 » 
Le Cocq, Gardner Si C, . . , 9,500 » 
H. Hafers & C  9,293 » 
Zerrenner, Bülow & C. . . . 9,142 » 
Holworthy ElKs Ii C. . . . 8,240 » 
Peimann, Ziegler & C. . . . 7,935 » 
John Bradshaw & C. . . . 6,771 » 
Theodor Wille & C. ... 5,513 » 
H. Schwenger & C  4,860 » 
r. J. de Mattos 4.000 » 
Ed, Johnston & C 2,516 » 
Fard Sand & C. . . . . 2,511 » 
Berta & C  1,358 » 
Karl Vaiais & C  1,292 » 
H. Iden & C.  397 » 
Verschiedene 174 » 
Rio und Küstenschiffahrt . ^ 13 » 

Zusammen 186,182 Sack 
davon wurden exportirt nach : 

Hamburg und Bremen . . . 75.685! Sack 
Frankreich, Holland und Belgien 53,593 » 
England und Canal á 0. . . 8,019 » 
Mittelmeer  10,123 » 
den Vereinigten Staaten . . . 39,752 » 
Rio und Küstenschiffahrt . . 13 » 

Zusammen 186,183 Sack 

Post in S. Paulo. 
Cartas estrangeiras: 

Vom 26.—39. April: K. Eriksson, Pedro Honvoll (Howell ?) 
Cartas nacionaes: 

Vom 36.-29. April; Frammt Klanssuer (Fromm & Klaussner). 
G. Benjamin Weinschenk, Joseph Watzl, José Fuchs, L. Fog, 
Maria P. Barreto Kauer, Pedro Faber & C., Sennorita BUhring. 

Vom 30. April; Bernhard Piper, Fromm & Klaussner, Ignacio 
Wilt. 

Cartas de parte : 
A. P. Müller, Arthur E. Jonas, E.Hottmann, Frederico Kraemer. 

DEUTSCHER MÄNNERGESANGVEREIN 
L¥ 

Sonntag den 1®. Mai, Nachmittags 3'/, Uhr 

Garten-Goncert und Ball 
Der Vorstand. 

Heute Morgen 6 Uhr verschied nach drei 
Monate dauernder schwerer Krankheit meine 
innigtsgeliebte Frau 

Anna Ahnert geb. Oppe 
im Alter von 36 Jahren, mich mit vier noch 
unerzogenen Kindern in tiefstem Schmerze 
zurücklassend. Das Begräbniss findet mor- 
gen früh 7 Uhr von der Wohnung Rua da 
Consolação Nr. 96 aus nach dem protestant. 
Friedhof statt. 

S. Paulo, 4. Mai 1889. 
Ferdinand 4hnert nebst Kindern. 

Köchin und Kammermädchen. 
Eine perfekte Köchin und ein Zweit-Mädchen, 

am liebsten Deutsche, werden für eine kleine 
Familie, bestehend aus Mann, Frau und einem 
9jährigen Sohn, in Rio de Janeiro (Botafogo) zu 
miethen gesucht. Nur solche, welche leistungs- 
fähig, belieben sich unter Angabe, ob und wo 
sie bisher gedient, an die Redaktion des Almanak 
Laemmert, Rua dos Inválidos 71 in Rio de 
Janeiro zu melden. 



Germaiiia 

DEUTSCHER TÜRH-VEREIN 
Silo Paulo. 

Sonntag, dön 5. Mai 1889 

Abmarsch prSoi« 9 IJhr Tom Vereinslokale 
aus. — Turnfreunde können Ton den Mitgliedern 
hierzu eingeladan werden. 

Der Twnraih. 

Die Untarziichntten bringen hiermit zur Kennt- 
niaa , dais dieselben Herrn Eduard 
iaohalk zu ihrem BeTollmächtigten, mit dem 
Recht, ihre Firmen in Braiilien p«r procura zu 
zeichnen, ernannt haben. 

S. Pauloi den 3. Mai 1889. 
n^iOTsr cSfc o'«- 

"fííKí lasaaiiâ 

Restaurant Pedro Hamines 

Friihsifiok, liunoh, 

Bier, Wein und Likör 
von den besten und beliebtesten Marken und 

zu mässigen Pfeifen. 

^alüu- und darten^çtôle 
Italleoisohe Musik. 

Restaurant Pedr» Hammes. 

COMPANHIA 

CARRIS DE FERRO 

SÀO PAULO 

A SANTO AMARO 
Sonniass-Fahrplan- 

sutlon's.'joäqufm^ 6.30,^7.16, 8.10, 8.55, 9^,^9.47, 10.35, li'lO, 12.10, 12.3Ò. 1.10, 1.30, 2.Í0, 2.30, 3.00, 3.25, 4.10, 4.27', 5.00. 
6.80, 6.10, 6.30, 6.55, 7.25,';8.00, 9.00, 10.00. 

Am Largo do Rotarlo 

oheAnsoWuM°ha^benum6.10, 7.00, 7.47, 8.32, 9.02, 9.17, 10.02, 10.47, 11.47, 13.03, 12.47, 1.03,1.47, 2.02, 2.32, 3.02, 3.47, 4.02, 4.82, 
5.02, 5.47, 6.02, 6.32, 7.02, 7.82, 8.83, 9.32. 

ü üekf ahn 
von Santo Amaro . 8.80, 11.19, 2.00, 4.18, 5.58. 

,, Matadouro • . 9.53, 11.33, 13.83, 1.35, 2.35, 3.33, 4.36, 5,33. . -»n ík i -ia i o in q nn ^ ,11 4 10 4 43 
„ Villa Marianna 6.12, 6-55, 7.45, 8.30, 9.11, 9.27, 10.01, 10.45, 11.45, 13.10, 12.45, 1.10,1.45, 3.10, 3.43, 3.00, 3.41, 4.10, 4.4d, 

5.14, 6,45, 6.10, 6.39, 6.55, 7.42, 8.40, 9.40. 
gjP* Jeden Sonntag und Festtag Ton 3 bis 7 Uhr Nachmittags; 

ivt XJ & I X. In icrxx .T . A 
Preise: Santo Amaro, Retourbillet 1S500, Villa Marianna 200 Ra., Schlachthaus 300 Ra. 

Der Direktor-Superintendent: Alberto Kurumann. 

Das 

Import- und Kommissioiis-Gesehäft 
Ton .. 

FRANZ MULLER 
ist nach 

ê ho ©EiFaT© 
T«rl«gt wordaa. 

Mein Sohn Bahr, auch genannt 
Ed. Miller, aus Blumenthal bei Bremen, 
welcher am 22. Dez. 1884 toü Swantea mit 

dem englischen SchifFa „SEVERN", Kap. Thomas, 
nach Pará (Brasilien) abging und gegen Ende 
Februar dort aükam, hat scitdam nichts wieder 
von sieh hören latien. Wi« der Kapit&a Thomas 
bei Rückkehr d« Schiffss in Swanssa aossagte, 
ist mein Sohn in Pará vom Schiffe abgegangen. 
Wohin er sich gewandt hat, ist nicht bekannt. 
Alle, die von d«m Aufenthalt oddr übtr d«n Ver- 
bleib meine« Sohnes etwas wissen, werden von 
der tiefbetrübten Mutter dringend gebeten, dies 
der Expedition disses Blattes mitzutheilen. 

Wittwe J. ?■ Bahr, Blumenthal b. Breman. 

A.T^TOS. 

Zur gefälligen Beachtung. . 

Allen bisherigen Kunden, sowie allen verehrten 
deutschen Landsleuten, welche sich auf der Durch- 
reise befinden, erlaube ich mir hiermit anzuzei- 
gen, dass ich das deutsche 

Restaurant nnd Gasthaus 

RUA GENERAL CAMARA N. &6 
von Herrn Franoiaco Millasich käuflich über- 
nommen habe und bitta, das letzterem geschenkte 
Vertrauen auch auf mich zu übertragen. 

Für gute, helle Zimmer, vortreffliche Küche 
und aufmerksame Bedienung ist bestens gesorgt. 

Hoehachtungsvoll 
JoSo Serca. 

Santos, den 30. April 1880. 

39 ^ Rua José Bonifaoio — 39 
Vermitteln den An- und Verkauf von Häusern, 

Grundstücken und Werthpapieren hier oder in 
lio de Janeiro, die Aufnahme von Geldern, das 
Discontiren von Wachsein, Ordres etc. 

üebernehmen ausserdem die Verwaltung und 
Anlage von Kapitalien, Uöbersetzungen und die 
Linkassirung von Gehültern, Miethzinsen, Divi- 
denden u. 8. w., sowie die Ausfertigung und das 
Einreichen von Gesuchen und sonstigen amtlichen 
Schriften an die Behörden, prompt, billig und 
stets zum Vortheil ihrer Auftraggeber. 

Empfangen ausserdara Consignationen aus dem 
Innern der Provinz und andern Theilen des Kai- 
serreichs, sowie auch die Vertretung auswärtiger 
Häuser acceptirt wird.   

Anzeige. 
Durch den Tod meines Gatten Jfohann ül- 

rieh Keller-Frey sehe ich mich veranlasst, 
nm Weitläufigkeiten zu vermeiden, alle Diejeni- 
gen, welche meinem vergtorbenen Gatten schul- 
den, zu ersuchen, ihren Verpflichtungen baldigst 
au genügen, ebenso bitte ich alle Diejenigen, 
welche Forderungen an den Verewigten hatten, 
ihre Rechnungen ainiuraichan. 

Campinas, den 29. April 1889. 
Di$ verwittwiU Frau Anna K«ller-Frey. 

LADEIRA DE S&O JOAO N. 3 

i® (S 
als : 

lPru4^ht>Boiibons, 

Bosen-BoiiboDS, 
Pfeflermünzplfitcohen, 

Anisplätzeben, 

Engl. Boeks, 
Gebrannte Mandeln, 

VaBÜlai-Mandeln, 
Chocoladen-Mandeln, 

Fontany's, 
empfiehlt 

Alfred Richter 

LADEIRA DE SÃO JOÃO N. 3 

Für Taube! 
Das „Autophon" ist für alle Oehflrleidende von 

grosssem Warth. Es ist unfehlbar und von un- 
raittelbarsr Wirkung in der Erzeugung des Tons. 
Dieses wichtige Instrument hat seine Wirkung 
zur Linderung der Gehörleiden noch nie versagt. 
Besonders praktisch ist dasselbe durch die Leich- 
tigkeit, mit welcher es in's Ohr gesetit und aus 
demselben wieder entfernt werden kann, iusser- 
lich aueh gar nicht bemerkbar ist. 

Nähere Informationen persönlich oder brieflich 
unter Adresse : Á. E. Haw$on, Rua 7 da Setembro 
N. 64, Rio de Janeiro. 

Â p 01 Ii e k e. 

Zu verkaufen in Santos eine vorzüglich aus- 
gestattete Apotheke, in der belebtesten Strasse 
der Stadt gelegen und mit zahlreicher guter 
Kundschaft. 

Dieser Verkauf wird durch den Tod des bis- 
herigsn Eigenthümers, dessen Familie sich nach 
Europa zurückzieht, veranlasst. 

Eis- und Mineralwasser-Fabrik. 
Ebenfalls, und aus gleichem Anlass, ist eine 

in bestem Zustande befindliche Fabrik zur Be- 
reitung von Eis, Sslterswasser und Limonade zu 
verkaufen. 

Auskunft ertheilt der Advokat Ribeiro Campos, 
Rua Amador Bueno N. 80, in Santos 

Zn vermietheo: 
Ein grosser Saal mit Alkoven. Rua S. Antonio 31. 

Allan Freunden und Bekaintan maohan 
wir hiermit die schmerilicha Mittheilung, 
dass unsere innigst geliebte Gattin u. Mutter 

Zoé Anna Uttller-Bernard 
heute nach kurzer aber schwerer Krank- 
heit im Alter von 34 Jahren sanft entschla- 
fen ist. 

Um stille Theilnahme bitten 
Campinas, 27. April 1889. 

Der tieftrauernde Gatte : 
Adolf MüUir-Bernard, 

nebst Kindern. 

Eine Putzmacherin, 
sie in ihrem Fach Vorzügliches leistet, wird ge- 
dacht von 

Carlo« Weltmann, Hutfabrik, 
Rua S. Bento 47. 

Antarctica Lagerbier. 

Bestellungen nimmt entgegen und liefert in's 
Haus jede Quantität von 1 Dutzend ab 

Luis Bficber, Club Germania. 

PöT»C!AT1 Waschaii. Plätten und son- 
üiiilo I CluUll stige häusliche Arbeit gesucht. 
Sie soll im Hause schlafen. Näheres 

Rua do Triumpho N. 22. 

Ti;« reinliches, ordentliches Mädchen zum Ser- 
Ulill viren bei Tische findet angenehme Stelle 
bei gutem Lohn. Zu erfragen im Grande Hotel, 
Zimmer N. 12. 

L DROUÊT & C« 

fy tt { r tt I 

zum zweiten deutschen Bundesscbiessen 
in der Provinz Rio Grande do StU, Süd-Brasilien. 

Deutsciie Schützen! 
Es war Ostern 1886, als wir in der Provinzial- 

hauptstadt Porto Alegra das ersta deutsche Bun- 
destchiasitu abhieltan. 

Aus allan Ortschaftan wäret Ihr harbaigaströmt, 
um eines Herzens, aines Sinnes, mit uns jenes 
herrliche Fest zu feiern, das in dem Gedächtniss 
allar Theilnahmer die Erinnerung froher Tage, 
begaisterter Stunden dauernd eingegraben hat. 

Ein ffleichas Fast bereitet der deutscheSchützen- 
humd unterer Provinz für die Tage vom B. bi» 
G. WoTember dieses Jahres in dem lieblichen 
Santa Cruz vor, jenem blühenden Städt- 
chen, dasien Bevölkerung die Liebs zur brasi- 
lianischen Heimath eint mit dem Festhalten au 
deutschem Wesen und deutscher Gemüthlichkeit. 

Kommet herbei, Ihr deutschen Schützen von 
Nah und Fern; messet Eure erprobte Kraft mit 
der nnsrigen ; erringet die schönsten Preise aus 
unserem Gabentampal; genifsset mit uns die 
sonnigen, wonnigen Tage eines echt deutschen 
Festes 1 Und können wir Euch sonst nicht viel 
bieten — eines herzlichen Empfanges dürft Ihr 
sicher sein und als fröhliches Willkommen soll 
Euch antgegenklingen : 

Die deutschen Schützen hoch 1 
Hoch Brasilien ! 

Deutschland hoch ! 
Porto Alegre, im März 1889. 

Für den Central-Ausschuss : 
A. H. Gundlaeh, Porto Alegre. 

Santa Cruz; Das Fe»t-Comité: H. Goebel. F. Weiss. 
R. Naumann. 0, Wülecke. H. Reitling. 
C. SchütM. Christian Schutt. Franz Schmidt. 

HUGO FROMM 
Firma FROMM & KLAUSSNER 

Commissarios de Cbarntos de Fumo da Bahia 
Rua S. Bento N. 26 a 

SÃO PAULO. 

44 - Rua Bôa Vista - 44 
Dsm geehrten raisanden Publikum und warthen 

Landsleuteu zeige ergebenst an, dass ich unter 
obigem Namen ein Hotel eröffnet habe. Dasselbe 
enthält eine grosse Anzahl gut eingeriehtete Zim- 
mer, sowie Mehrere Säle. Es sind alle wünsch- 
baren Bsquemlichkeiten vorhanden; auch für 
Küche und Koller ist auf's beste gesorgt. 

Ferner halte meine aleganten Säle für Fami- 
lien-Festlichkeiten bestens empfohlen. 

Pensionisten können jederzeit unter günstigen 
Bedingungen eintreten. 

Es wird mir zur besonderen Ehra gereichen, 
alle mich beehrenden Gäste auf's beste zu bedienen. 

A.h.ung.vc.11 SAGAVE. 

Dr. MATHIAS LEX 
fraot. JLrzt, 

inderkrankheiten, »yphUitische 
Krankheiten, hiesige Fieber etc. 
mit 30jähriger Praxis 

hat seine'Wohnung und Consultorium nach 
Bua Duque de Caxias 1.9 varlagt und 
ist iedsn Tag von Vorm. 9—10 und Nachm. 
T. 4—5 Uhr zu sprechen. — Telephon N. 32T. 

Ebersheimer MiiAelberg, 
Soohhelmer, 

Ijiebfrauenmileh, 

sowie echter TOKAYER-w®'» 

sind zu haben bei JT • 
Rua S. Bento 18. 

norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Dampfer 
OHIO 

ist eingetroffen und geht am 5. Mai nach: 
Bio de Janeiro, 

Bahia, 
liianabon, 

Antwerpen und 
Bremen 

Der Poatdampfer 

LEIPZIG 
ist eingetroffen und geht am 10. Mai nach: 
Bio, Bahia, 

Ijissabon, 
Antwerpen 

und Bremen 
Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 

Für Passagen etc. wende man sich an die 
Agente» it. Santo. ^eTOUner BOlOW & C. 

Rua de José Ricardo 2. 
In SJLO l>AtJL.O — Kua 8. Bento M. St. 

Buchhalter. 
Ein gesetzter, verschwiegener, verheiratheter 

Mann empfiehlt sich in seinen freien Stunden 
verehrten hiesigen Geschäftsleuten zum Führen 
von Büchern, Ausschreiben von Rechnungen, 
sowie Einkassiren derselben, gegen mäss. Honorar. 
Gefl. Offerten besorgt d. Exp. d. Blattes. 

ITiifoF tüchtiger Küfer, der sein Fach liUlcr. yerateht, findet Stelle. Näheres bei 

Alexander Schneider in Araras. 
♦eei 

ntx 

p;« für Küche und häusliche Arbeiten uiU Ulaul;ucU gesucht. Largo dos Guaya- 

nazes, Sobrado. Gaspar Schlütler. 

Augenarzt. 

Der Spezialist 

©r. QlküLúê 
ordinirt täglich von 1—3 Uhr 

55 — Bua da Imperatris — 55 
und wohnt: 

Bua Aurora 90 
Telephon 42. 

Pin innffflp Mann Bredaustragsn findet uin JUDger mdllU (Jer Bäckerei von 

Beinrich Zsehãohner, Rua Conselheiro 
Furtado Nr. 83 (Vorstadt Gloria). 

( 

Homöopath. ' 
Spezialitäten: Chronische Krankheiten, Fieber. 

liadeira HS de Uarço IV. A. 

Paanohf« ordentliches Mädchen für eine llüoU.L)llli Familie, sowie ein K.indermfid- 
ehen. Rua do Bom Retiro 28. 

Largo da Igreja Protestante. 

In der Rua da Gloria Nr. 7 
' werden für eine kleine brasil. 

Familie gesucht: ein Mädchen, welches gut kochen 
kann, und ein Zimmermädchen. 

Ein tüchtiges, reialiches Dienstmädchen 
für Küche und häusliche Beschäftigung wird bei 
hohem Löhn zu sofortigem Antritte gesucht. 

Largo dos Guayanazes N. 22. 

raonohi- Dienstmädchen, uCoUClll welches zu kochen versteht. 
Rua S. Iphigenia 53. 

Gasthaus 

„Zur weissen Taulie" 

Bua do Triumpho [Vr. 3. 
Ein verehrliches Publikum erlaube ich mir, 

auf mein Gast- und Speisehaus aufmerksam zu 
machen. Beste Speisen und Getränke, bei reellen 
Preisen, sowie aufmerksame Bedienung sind mei- 
nen werthen Gästen zugesichert, und bittet um 
ferneren gütigen Zuspruch 

Wittwe Zubler. 

Ein ordentliches Mädchen 
für eine kleine Haushaltung wird gesucht. 

Rua Florencio d'Abreu 94. 

"tssii; 

t'BKKT SAUBER 

SAo PAULO. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

B -A. K I -A. 
Kapitän Schullerow 

geht am 10. Mai über Rio, Bahia und Lissabon 
' nach B A 11 B II B Q. 

Der neuo, prachtvolle, mit elektrischem Licht 
versehene Dampfer 

MONTEVIDEO 
Kapitän Bore 

geht am 17. Mai über Rio, Bahia und Lissabon 
nach B A M B 1} B G. 

Der ebenfalls neue, mit elektrischem Licht ver- 
sehene Dampfer 

O 11-.I 3Xr I> A. 
Kapitän J. Kier 

geht am 24. Mai über Rio, Bahia, Pernam- 
buco nnd Lissabon nach B A M B U B ö. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

In Santos : EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42. 

In §)9o Paulo : J. FLACH 
RUA S. BENTO N. 18. 

Druck und Verlag von G. Trebitz. 


